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®Ieftrifclje§ auê bent Qberenpbiit. Siiter Sorrefpon»
beng ber „3ürcher=ißoft" aug ©ilbaplana entnehmen
Wir folgenbe Zotigen:

Sîidjtg gibt einen beffern 93egriff beg Unterfdjiebeg
beg §oteïïebeng im ©ommer unb im Sßinter, olg ber
93erbrauch an eteftrifchem Sicht. Xte elettrifdje Anlage
bon ©ilbaplana, welche big jef)t nur ©ilbaplana unb
©t. 9ftori|=®orf (mit Ülugnahme beg ©taljtbabeg) mit
£idjt öerfie^t, unterhält im Söinter runb 600 Sampen ;
im ©ommer aber runb 6000. Städjfteg Sahr fotl auch
©ilg (@ilg=9Jiaria unb @ilg»93afaglia) berforgt werben.

greilidj ift auch bie ißrobuttiongtraft im SBinter
biet geringer. ®ie Söaffertraft, meiere am Srtnfall bei
©t. äftorit) gur Srgeugung ber ©lettrigität bertbenbet
wirb, berfjält fid) im SBinter unb im ©ommer wie
1 : 30.

®ie SSerteibiger ber pribaten Slugbeutung ber ÏBaffer»
fräfte beteuern immer wieber, baf) bie Anlagen für
93eleud)tungggwede gu teuer feien unb am 93efien ben

ißribaten gu Snbuftriegweden überlaffen werben. ®ie
Xenbeng fpringt in bie 9lugen. @g ift wahr, baf) bag
@ag, Wie bie ÜJlaterie überhaupt, abfperrbar ift, baff
bie Quantität, bie nidjt berbraudjt wirb, im ©afometer
bleibt. @g fummt alfo barauf an, bie probugierte Sief»
trigität gu berbraudien. 3n ©t. Sftorih befigt §err
Sodj feit Sängern eine eleïtrifdje ©âge. @ie !ann nur
bei Xage arbeiten, fo batb biè 93eleudjtungggeit eintritt,
muff er bie Irbeit einftetlen ; bie .gotelg haben eleftrifdje
Xellerwärmer ; im £>otel bu Sac wirb bag Steftaurant
eleftrifdj gewärmt unb einige ßimmer fönnen eg eben»

fallg werben, wenn Sälte eintritt. Xie fpotelg finb
gleidEjgeitig Stationäre ber eleftrifdjen Anlage unb erhalten
bie Sleftrigität gum ©elbftfoftenpreig. lteberpaupt wirb
bie Sleftrigität gu tec£)nifc£)en 3ü>eden billiger berredjnet
alg bie gu 93eleudjtungggweden. Sn ©amaben gibt eg

berfepiebene ©efdjäfte, fo eine Xruderei mit eteftrifchem
betrieb; natürlich nur bei Xag. Stber eg fdjabet ja
nicfjtg, wenn bie Sleftrigität - mithilft, ben Stc£)tftunben=
tag einguführert.

iprojeït eines eleftrifihen XramS bon (Shiabemta itad)
SftartinSkucf. Xie „9tegia italiana" befpridjt bag ißro»
jeït eineg eleftrifdjen Xramg ©hiabenna»tDiartingbrud
unb mahnt bie 93ergeller, bagfelbe einmütig gu aeeep»
tieren. X>ie g^ata groté unb SBeftermann hat bag
ißrojeft ber ^Regierung eingepnbigt, bie eg bem 93unbeg=
rat gur SongeffiongbewiHigung empfehlen wirb. Xie
gange ©trede beträgt girïa li4 Silometer unb würbe
ungefähr 10 ÜRiHionen granfen foften.

Xa§ laut fpredjenbe Xelepljoit bon ©erntaitt. Unfer
gewöljnlicheg Xelepljon ift bon feljr fchwadjer Sautwirfung,
fo bah eg jeweilg notwenbig ift, bagfelbe beim ©ebraudje
bireft ang Dfw gu galten, um bie übertragenen SBorte
ftar unb beutiid) gu hören. 93erfdjiebentlich haben bie
gemfpredjtedjnifer fid) aud) fdjon bemüljt, für befonbere
3wecfe, g. 93. größere Slubitorien, erfjeblidj fräftigere
Xelepljonapparate gu bauen, fo bie ffirma ©iemeng u.
tpalgfe fdjott bor einem Saijrgeljnt, unb bie SSeftern
Slectric Sie. in Sljicago bor etlichen Sauren an ber
grofjen amerifanifd§en feeltaugftellung. Xett leiftungg»
fä^igften Apparat fdpeint enblid) in atlerneuefter ßeit
ber grangofe ©ermain Çerguftellen, beffen lauttönenbeg
Xeleppon bon foldjer SBirfung ift, ba§ eg g. 93. für
ein gang grofjeg Slubitorium im gïeieib S- 93- i" einem
Songertgarten, benü^t werben tann. Sin SJiitarbeiter
ber Ifeitfdjrift „Sa Sîature" ^at bie Apparate im betrieb
gefepen unb fid) bon iljrer überrafi^enbeit ÏSirlfamteit
genugfam übergeugen tonnen. Sei ber Sorfüprung ber
Xeteppon»3nftrumente im Sitetier beg Srfinberg war
gwifi^en bem 9Jîifropl)on unb bem Smpfanggapparat

eine ïûnftlicïje Seitung eingefefjattet, bie in elettrifdjer
§infict)t ber gernfpredjlinie ißarig=Sonbon entfprad) unb
alfo giemtid^ fc^wiertge 93ebingungen an bie tlebertragung
fteßte; tro|bem funttionierten bie neuen Apparate bor»
güglidt). ®er Serfäffer beg Strtifetg in ber „Stature"
rü|mt nid)t nur bie Sautftärte, fonbern aud) bie Slang»
färbe unb Steinzeit ber übertragenen SBorte. 9luc^ in
Serbinbung mit einem ^t)onograp!§en dann bag ©er»
main'fdtie Xelep^on feljr gut berwenbet werben, ba bie
©djwingungen ber ©d^atlplatte ^ier fo träftig finb, ba|
fie bötlig augreidien, um auf ber rotierenben SBalge beg

iß^onograpt)en fräftige Sinbrüde ^erborgurufen.

2)ie 9lmuenbung berSlcttrijität in bcrXejtil>3nbuftrie.
S)ie Slnwenbung ber Slettrigität in ber Xejtil»gnbuftrie ift
nact) ben 9lugfüprungen beg SRailänber „Colonsta" fdjon
^eute eine me^rfadtie. Sie wirb einerfeitg benu^t alg
Sraft gum Stntrieb bon 9Rafd|inen, anberfeitg finben auclj
auf elettroiedjnifdjem 2öege (jergeftellte ißrobutte in biefer
Snbuftrie meprfaetje Stnwenbung. Stud) gum Sinnigen
ber ^Steffen an ©teße bon ©ag wirb fie borteil^aft be=

nu|t. @el)r wichtig ift aui^ bie ^erftellung bon Xrud»
Walgen auf galbanifcpem SBege. Xie eledtrifctje 93leidjerei
bermöge elettrolptifd) ^ergeft'eßten S^lorfalfg ift ein weit
berbreiteter 5ßrogep; ferner berbraucfjt bie Snbuftrie aud)
biel auf eleftrodjemifdjem SBege pergeftellte tünftlidje
Statron» unb Salilauge unb Salciumdtjlorat. Stud^ Qgon,
auf eleftroIptifd)em SSege Ejergcftellt, finbet bereitg in
gewiffen gäßen SerWenbung, wenn aud) biefer ißroge^
fürg erfte auf grofje tecEinifdje ©cEjwierigfeiten ftö&t.
S)ie Sljlurate bon Utatrimn unb Solium, bag gur §er»
ftedung bon ©uperojpbett berwenbete metatlifdje Statrium,
fowie bie neuen ißerfulfat» unb i|3ercarbonat=@aIge, bie
nod) einer grofjen gutunft entgegenfeljen, werben eben»

fallg bereitg in beträchtlichen ÎDtengen eleîtrolptifth ge»
Wonnen.

93ilIon fanb ein Serfahren, um aug bem Statrium»
bifulfit bag Statriumhpbrofulfit gu gewinnen, ein ißrobutt,
bag ebenfallg in gärberei unb Sletcperei noch eine 3"=
tunft hat. Sbenfo intereffant ift bie Ueberführung bon
Snbigotin in Snbigoweifj auf elettrochemifchen Söege.
1875 machte ©oppelgröber guerft aufmertfam auf bie
ÜRöglichteit ber eleïtrolptifdhen §erftellung bon garbftoffen
aug organifchen ©ubftangen; fo laffeit fid) aug Stnilin
Slnilinfchwarg, aug altplirten Slnilinen Xiphenplamin»
93laug unb Siolettg gewinnen, ißrattifche ülnwenbung
in ber Xechnit haben aßerbingg biefe ißrogeffe noch
gefunben.

9lug Qfpbengoefäure erhält man g. 93. gelbe 28oH»

farbftoffe; aug Xinitronaphtalin in fchwefelfaurer Söfung
9lligarinfchwarg. Stud) Xriphenplmethanfarbftoffe laffen
fid) nach ©oppelgröber erhalten; Soigt erhält Soganiline
unb ©afranine aug Slnilinfutfat ; wichtiger erfcheint bie
Sebuftion ber Stitroberibate beg Xriphenplmethang ; fo
erhält man g. 93. burdj Sleftrolpfe bon Stitrobiamino»
triphenplmethan bag Sîoganilin. 3"^ ©chluh fei noch
bie ©ewinnung bon methplenblauartigen garbftoffen
nach ©oppelgröber erwähnt, ein 5ßrogejj, ber bie SDtöglidj*
ïeit in Stugfict)t ftellt, birett garbftoffe auf ber gafer
auf elettrolptifchem SBege gu bilben.

(„Seipg. SRonatgfchr. f. Xej;til=3rtbufirie".)

Ucber pneumatifdie @pänetran8port=
unb automfltifdje ^pänefettcri?itQ§ditnIaQcn.

Sßon Sngcnieur 3. Don Sßetraoic.
(Stus bem „Ungarifdjcn §ol)banbter.")

X)ag Anhäufen ber ©ägefpäne unb bie immenfe
©taubentwidelung in |>olgbearbeitunggbetrieben berur»
fachen fowohl ben 93efi|ern in wirtfctjaftlicher, alg auch
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Elektrisches aus dem Oberengadiu. Einer Korrespon-
denz der „Zürcher-Pvst" aus Silvaplana entnehmen
wir folgende Notizen:

Nichts gibt einen bessern Begriff des Unterschiedes
des Hotellebens im Sommer und im Winter, als der
Verbrauch an elektrischem Licht. Die elektrische Anlage
von Silvaplana, welche bis jetzt nur Silvaplana und
St. Moritz-Dorf (mit Ausnahme des Stahlbades) mit
Licht versieht, unterhält im Winter rund 60(1 Lampen;
im Sommer aber rund 6000. Nächstes Jahr soll auch
Sils (Sils-Maria und Sils-Basaglia) versorgt werden.

Freilich ist auch die Produktionskraft im Winter
viel geringer. Die Wasserkraft, welche am Jnnfall bei
St. Moritz zur Erzeugung der Elektrizität verwendet
wird, verhält sich im Winter und im Sommer wie
1 : 30.

Die Verteidiger der privaten Ausbeutung der Wasser-
kräfte beteuern immer wieder, daß die Anlagen für
Beleuchtungszwecke zu teuer seien und am Besten den

Privaten zu Jndustriezwecken überlassen werden. Die
Tendenz springt in die Augen. Es ist wahr, daß das
Gas, wie die Materie überhaupt, absperrbar ist, daß
die Quantität, die nicht verbraucht wird, im Gasometer
bleibt. Es kommt also daraus an, die produzierte Elek-
trizität zu verbrauchen. In St. Moritz besitzt Herr
Koch seit Langem eine elektrische Säge. Sie kann nur
bei Tage arbeiten, so bald die Beleuchtungszeit eintritt,
muß er die Arbeit einstellen; die Hotels haben elektrische
Tellerwärmer; im Hotel du Lac wird das Restaurant
elektrisch gewärmt und einige Zimmer können es eben-

falls werden, wenn Kälte eintritt. Die Hotels sind
gleichzeitig Aktionäre der elektrischen Anlage und erhalten
die Elektrizität zum Selbstkostenpreis. Ueberhaupt wird
die Elektrizität zu technischen Zwecken billiger verrechnet
als die zu Beleuchtungszwecken. In Samaden gibt es

verschiedene Geschäfte, so eine Druckerei mit elektrischem
Betrieb; natürlich nur bei Tag. Aber es schadet ja
nichts, wenn die Elektrizität-mithilft, den Achtstunden-
tag einzuführen.

Projekt eines elektrischen Trams von Chiavenna nach
Martinsbruck. Die „Rezia italiana" bespricht das Pro-
jekt eines elektrischen Trams Chiavenna-Martinsbruck
und mahnt die Bergeller, dasselbe einmütig zu accep-
tieren. Die Firma Frotö und Westermann hat das
Projekt der Regierung eingehändigt, die es dem Bundes-
rat zur Konzessionsbewilligung empfehlen wird. Die
ganze Strecke beträgt zirka 114 Kilometer und würde
ungefähr 10 Millionen Franken kosten.

Das laut sprechende Telephon von Germain. Unser
gewöhnliches Telephon ist von sehr schwacher Lautwirkung,
so daß es jeweils notwendig ist, dasselbe beim Gebrauche
direkt ans Ohr zu halten, um die übertragenen Worte
klar und deutlich zu hören. Verschiedentlich haben die
Fernsprechtechniker sich auch schon bemüht, für besondere
Zwecke, z. B. größere Auditorien, erheblich kräftigere
Telephonapparate zu bauen, so die Firma Siemens u.
Halske schon vor einem Jahrzehnt, und die Western
Electric Cie. in Chicago vor etlichen Jahren an der
großen amerikanischen Weltausstellung. Den leistungs-
fähigsten Apparat scheint endlich in allerneuester Zeit
der Franzose Germain herzustellen, dessen lauttönendes
Telephon von solcher Wirkung ist, daß es z. B. für
ein ganz großes Auditorium im Freien, z. B. in einem
Konzertgarten, benützt werden kann. Ein Mitarbeiter
der Zeitschrift „La Nature" hat die Apparate im Betrieb
gesehen und sich von ihrer überraschendeil Wirksamkeit
genugsam überzeugen können. Bei der Vorführung der
Telephon-Instrumente im Atelier des Erfinders war
zwischen dem Mikrophon und dem Empfangsapparat

eine künstliche Leitung eingeschaltet, die in elektrischer
Hinsicht der Fernsprechlinie Paris-London entsprach und
also ziemlich schwierige Bedingungen an die Uebertragung
stellte; trotzdem funktionierten die neuen Apparate vor-
züglich. Der Verfasser des Artikels in der „Nature"
rühmt nicht nur die Lautstärke, sondern auch die Klang-
färbe und Reinheit der übertragenen Worte. Auch in
Verbindung mit einem Phonographen kann das Ger-
main'sche Telephon sehr gut verwendet werden, da die
Schwingungen der Schallplatte hier so kräftig sind, daß
sie völlig ausreichen, um auf der rotierenden Walze des

Phonographen kräftige Eindrücke hervorzurufen.

Die Anwendung der Elektrizität in der Textil-Jndustrie.
Die Anwendung der Elektrizität in der Textil-Jndustrie ist
nach den Ausführungen des Mailänder „Oolomà" schon
heute eine mehrfache. Sie wird einerseits benutzt als
Kraft zum Antrieb von Maschinen, anderseits finden auch
auf elektrotechnischem Wege hergestellte Produkte in dieser
Industrie mehrfache Anwendung. Auch zum Anheizen
der Pressen an Stelle von Gas wird sie vorteilhaft be-

nutzt. Sehr wichtig ist auch die Herstellung von Druck-
walzen auf galvanischem Wege. Die elektrische Bleicherei
vermöge elektrolytisch hergestellten Chlorkalks ist ein weit
verbreiteter Prozeß; ferner verbraucht die Industrie auch
viel auf elektrochemischem Wege hergestellte künstliche
Natron- und Kalilauge und Calciumchlorat. Auch Ozon,
auf elektrolytischem Wege hergestellt, findet bereits in
gewissen Fällen Verwendung, wenn auch dieser Prozeß
fürs erste auf große technische Schwierigkeiten stößt.
Die Chlorate von Natrium und Kalium, das zur Her-
stellung von Superoxyden verwendete metallische Natrium,
sowie die neuen Persulfat- und Pcrcarbonat-Salze, die
noch einer großen Zukunft entgegensehen, werden eben-

falls bereits in beträchtlichen Mengen elektrolytisch ge-
Wonnen.

Villon fand ein Verfahren, um aus dem Natrium-
bisulfit das Natriumhydrosulsit zu gewinnen, ein Produkt,
das ebenfalls in Färberei und Bleicherei noch eine Zu-
kunft hat. Ebenso interessant ist die Ueberführung von
Jndigotin in Jndigoweiß auf elektrochemischen Wege.
1875 machte Goppelsröder zuerst aufmerksam auf die
Möglichkeit der elektrolytischen Herstellung von Farbstoffen
aus organischen Substanzen; so lassen sich aus Anilin
Anilinschwarz, aus alkylirten Anilinen Diphenylamin-
Blaus und Violetts gewinnen. Praktische Anwendung
in der Technik haben allerdings diese Prozesse noch nicht
gefunden.

Aus Oxybenzoesäure erhält man z. B. gelbe Woll-
farbstoffe; aus Dinitronaphtalin in schwefelsaurer Lösung
Alizarinschwarz. Auch Triphenylmethanfarbstoffe lassen
sich nach Goppelsröder erhalten; Voigt erhält Rosaniline
und Safranine aus Anilinsulfat; wichtiger erscheint die
Reduktion der Nitroderivate des Triphenylmethans; so

erhält man z. B. durch Elektrolyse von Nitrodiamino-
triphenylmethan das Rosanilin. Zum Schluß sei noch
die Gewinnung von methylenblauartigen Farbstoffen
nach Goppelsröder erwähnt, ein Prozeß, der die Möglich-
keit in Aussicht stellt, direkt Farbstoffe auf der Faser
auf elektrolytischem Wege zu bilden.

(„Leipz. Monatsschr. s. Textil-Jndustrie".)

Ueber pneumatische Spänetransport-
und automatische Spänefeuerungs-Anlagen.

Von Ingenieur I. von Petravic.
(Aus dem „Ungarischen Hotzhändler.")

Das Anhäufen der Sägespäne und die immense
Staubentwickelung in Holzbearbeitungsbetrieben verur-
fachen sowohl den Besitzern in wirtschaftlicher, als auch
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ben Sirbeitern in ^tjgieniidjer Segießung ÜRacßteile, bie
burcß (Sinfü^rung bon pneumatifdßen Spänetrangporü
Anlagen leicfjt befeitigt werben tonnen.

®ie manuelle Slbtragung ber Späne mittelft körben
bon ben Raufen, bie fßegieU unter ben@attern oft förmlitße
Serge bilben, bie fRäumlicßleiten berengen, bie Sßaffage
unb fOlanipulation beßinbern, tann naturgemäß nur Iang=
fam erfolgen unb erforbert biet Slrbeitglößne, bie im Saufe
eineg Saßreg eine namßafte Summe augmacßen.

©inen meit größeren lleBelftanb aber Bilbet ber bon
ben fpolgbearbeitunggmafcßinen abgefcßleuberte Staub,
welcßer fid) überall anfeßt, bie Sirbeitgräume berfinftert,
bie Siemen belegt, in bie Sager ber SRafcßinen unb
ïrangmiffionen bringt unb biefReibung berficß bewegenben
Seile bergrößert. Sie golge babon ift rafcße Stbnüßung
unb erßößter ßraftberbraucß.

Sn ßpgienifcßer fRicßtung übt biefer Staub einen
gerabegu berßeerenöen ©influß auf bie Slfpirationgorgane
ber in ben |wlgwerfftätten befcßäftigten Arbeiter aug.

burcß ©inricßtung bon pneumatifcßen Spänetrangport*
unb @ntftaubungg=Slnlagen leicßt |»lfe gefcßaffert werben
unb ift eg mit greuben gu begrüßen, baß ficß biefelben
im Greife ber (polginbuftriellen einer ftetg ficß fteigenben
Slufnaßnte erfreuen unb feiteng ber ©ewerbeinfpettoren
toärmfteng empfohlen, bei SReuanlagen aber wie fonftige
Stßußborricßtungen borgefcßrieben toerben.

Sag fßringip biefer ©inricßtung Befteßt barin, baß
ein ©jßaugtor (fpocßbructbläfer) mittelft fRoßrleitungen
bie Späne bireït bon ben SRefferwellen ober Sägeblättern
ber SRafcßinen abfaugt unb nacß einem Spänefammler
brüctt, toofelbft bie Späne bon ber Suft getrennt toerben
unb ßerabfatlen.

Sie ffunftion beg ©ßßaugtorg ift berart, baß er burcß
fRotation bie Suft an ber Stcßfe auffaugt bermöge ber

ßentrifugalfraft eine Suftfompreffion an ber (peripßerie
beg ©eßäufeg unb einen Suftftrom in tangentialer fRicß=

tung bewirft. SBäßrenb alfo an ber Sufteintrittgfeite

@g ift einleucßtenb, baß bie Sungen felbft träftiger
SRänner burcß bag tagtäglicße ©inatßmen ber ftaubigen
Suft ißre SBiberftanbgfäßigteit berlieren unb erfranïen.
Sieg erflärt aucß, wie bie Statiftil nadjweift, bie große
fßrogentgaßl ber Sterblicßteit an Subertulofe in biefen
Setrieben.

©inen weiteren SRacßteil ber Staubentwidelung bilbet
bie leicßte ©gplofiongfäßigteit, bie eintritt, fobalb ber
Staub 40% Snßalteg ber Suft augmacßt.

Scßließlicß fei nocß auf bie große geuerggefaßr ßin=

eine Sepreffion entfteßt, ift auf ber Suftaugtrittgfeite
©ompreffion.

Ser ©fßaugtor wirb gwifcßen bie gwlgbearbeitungg»
mafdjinen unb ben Spänefammler fituiert unb bon einem

Sorgelege mit Soll» unb Seerfcßeibe angetrieben, um
felben jebergeit abftellen gu tonnen.

Sinb meßrere Sßertftättenfäle gu entftauben, fo wenbet
man mit Sorted einen fog. Soppelbläfer an, b. ß. gwei
gleicße (S^ßaugtoren auf einer SBelle fißenb unb bon einer
eingigen fRiemenfcßeibe angetrieben, poftiert felben gentral

jewiefen, bie burcß bie Slnßäufung ber Späne uttb beg

polgftaubeg entfteßt. §iegu tommt nocß, baß ficß bie

agernben Späne burcß §erabtropfen beg Scßmieröleg
wn ben äRafcßtnen unb Srangmiffionen mit biefem boIX=

ränten unb fo einen intenfibenjffeuerßerb bilben.

SMen biefen Uebelftänben tann, wie oben erwäßnt,

gwiftßen gwei Slrbeitgräume unb läßt bie Saugleitungen
recßtg unb linïg in bie beiben ©jßaugtoren einmünben,
wäßrenb bie Sructroßre unmittelbar nacß Siugtritt in
ein eingigeg fid) bereinigen tonnen.

Ser ©jßaugtor foil gut funbiert unb augbalanciert
fein, fRingfcßmierung befißen unb ein tompatteg ©eftelle

Nr. 27 Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz. Gewerbevereins).

den Arbeitern in hygienischer Beziehung Nachteile, die
durch Einführung von pneumatischen Spänetransport-
Anlagen leicht beseitigt werden können.

Die manuelle Abtragung der Späne mittelst Körben
von den Haufen, die speziell unter den Gattern oft förmliche
Berge bilden, die Räumlichkeiten verengen, die Passage
und Manipulation behindern, kann naturgemäß nur lang-
sam erfolgen und erfordert viel Arbeitslöhne, die im Laufe
eines Jahres eine namhafte Summe ausmachen.

Einen weit größeren Uebelstand aber bildet der von
den Holzbearbeitungsmaschinen abgeschleuderte Staub,
welcher sich überall ansetzt, die Arbeitsräume verfinstert,
die Riemen belegt, in die Lager der Maschinen und
Transmissionen dringt und dieReibung der sich bewegenden
Teile vergrößert. Die Folge davon ist rasche Abnützung
und erhöhter Kraftverbrauch.

In hygienischer Richtung übt dieser Staub einen
geradezu verheerenden Einfluß auf die Aspirationsorgane
der in den Holzwerkstätten beschäftigten Arbeiter aus.

durch Einrichtung von pneumatischen Spänetransport-
und Entstaubungs-Anlagen leicht Hilfe geschaffen werden
und ist es mit Freuden zu begrüßen, daß sich dieselben
im Kreise der Holzindustriellen einer stets sich steigenden
Aufnahme erfreuen und seitens der Gewerbeinspektoren
wärmstens empfohlen, bei Neuanlagen aber wie sonstige
Schutzvorrichtungen vorgeschrieben werden.

Das Prinzip dieser Einrichtung besteht darin, daß
ein Exhaustor (Hochdruckbläser) mittelst Rohrleitungen
die Späne direkt von den Messerwellen oder Sägeblättern
der Maschinen absaugt und nach einem Spänesammler
drückt, woselbst die Späne von der Luft getrennt werden
und herabfallen.

Die Funktion des Exhaustors ist derart, daß er durch
Rotation die Luft an der Achse aufsaugt vermöge der

Centrifugalkraft eine Luftkompression an der Peripherie
des Gehäuses und einen Luftstrom in tangentialer Rich-
tung bewirkt. Während also an der Lufteintrittsseite

Es ist einleuchtend, daß die Lungen selbst kräftiger
Männer durch das tagtägliche Einathmen der staubigen
Luft ihre Widerstandsfähigkeit verlieren und erkranken.
Dies erklärt auch, wie die Statistik nachweist, die große
Prozentzahl der Sterblichkeit an Tuberkulose in diesen

Betrieben.
Einen weiteren Nachteil der Staubentwickelung bildet

die leichte Explosionsfähigkeit, die eintritt, sobald der
Staub 40°/y des Inhaltes der Luft ausmacht.

Schließlich sei noch auf die große Feuersgefahr hin-

eine Depression entsteht, ist auf der Luftaustrittsseite
Compression.

Der Exhaustor wird zwischen die Holzbearbeitungs-
Maschinen und den Spänesammler situiert und von einem

Vorgelege mit Voll- und Leerscheibe angetrieben, um
selben jederzeit abstellen zu können.

Sind mehrere Werkstättensäle zu entstauben, so wendet
man mit Vorteil einen sog. Doppelbläser an, d. h. zwei
gleiche Exhaustoren auf einer Welle sitzend und von einer
einzigen Riemenscheibe angetrieben, postiert selben zentral

lewiesen, die durch die Anhäufung der Späne und des

zolzstaubes entsteht. Hiezu kommt noch, daß sich die

agernden Späne durch Herabtropfen des Schmieröles
wn den Maschinen und Transmissionen mit diesem voll-
ränken und so einen intensivenIFeuerherd bilden.

Allen diesen Uebelständen kann, wie oben erwähnt,

zwischen zwei Arbeitsräume und läßt die Saugleitungen
rechts und links in die beiden Exhaustoren einmünden,
während die Druckrohre unmittelbar nach Austritt in
ein einziges sich vereinigen können.

Der Exhaustor soll gut fundiert und ausbalanciert
sein, Ringschmierung besitzen und ein kompaktes Gestelle



544 SHuftrierte fdjteeijerifdje $ajü>tser!er=,3eitltttß (Organ für bie offiziellen SßuMifationen be§ ©djiBetj. ©ewerbeoereinS). 9lr. 27

Robert, um ftarfen 93ibrationen borgubeugen. Sie gp=
paugtoren werben mit eiuem glügelburcpmeffer bort 300
Big 1500 mm gebaut. Sie Sourengapl fcpwanft je nacp
ber gröpe gwifcpen 300—1800 per SRinute. Se Heiner
ber gppaugtor, befto größer bie Sourengapl. Sie Seiftung
eineg gjcpaugtorg roirb nacp ber Ülngapl Hubiïmeter Suft,
bie berfelbe in einer Rîinute augblaft, beurteilt. Siefelbe
bariirt je nacp gröpe, ßonftruftion unb Sourengapl
gwifcpen 50—2000 Subifmeter Suft per Riinute. Sie
Seiftunggfäpigfeit eineg feben gppaugtorg fann burcp 93er=

meprung ber Sourengapl erpöpt merben, bûcï) pat bieg
feine grengen unb ift bei Reitanlagen für eüent. 93er=

gröperung unb Ülnpängung toeiterer ÎRafcpinen rationeller
barauf 93ebacpt gu neprnen, bap man bon bornperein
lieber einen größeren gjpaugtor toäplt, anftatt fpäter
einen Heineren gppaugtor eine größere Sourengapl macpen
gu laffen.

Sn ben gjpaugtor münben bie Saug» unb Srucf»
ropr=§auptleitungen, in biefe mieber bie Ibgweigropre
bon ben eingelnen SDRafcpinen. In ben SlbfaugfteGen
ber lepteren werben gangtappen angebracpt, bie genau
ber föonftruftion ber betreffenben 9Rafcpinen entfprecpen,
fo bap fie alle abgeftpleuberten Späne aufnepmen tonnen,
opne aber ber ^Manipulation pinberlicp gu fein. So g. 93.

merben bei graigmafcpinen mit beweglicpen SMefferföpfeit
Scplangenropre berroenbet, welcpe ber pin» unb per»
gepenben 93ewegung ber fêôpfe folgen.

Sie Roprleitungen unb Sappen merben aug Scpwarg»
bleep, beffer noep aug berginftem Gsifenbledp pergeftellt,
auep Sementropre finben für bie Hauptleitungen 93er»

menbung.
Sie Rebenleitungen müffen berart grope Querfcpnitte

erpalten, bap felbe bem Quantum ber bon ber jeweiligen
ÜMafcpine abgegebenen Späne unb bem nötigen Suft»
bolumen entfprecpen. Ser Querfcpnitt beg in ben @j=

paugtor unmittelbar einmünbenben Saugropreg mup
etmag gröper fein, alg bie Summe ber Querfcpnitte ber
5lbgweigropre. Sag Hauptfaugropr mup bom äuperften
@nbe big gum grpaugtor Rbftufungen u. g. ftetg nacp
gintritt eineg neuen Slbgmeigropreg einen bem Querfcpnitt
beg lepteren entfpreepenben gröperen Surcpmeffer erpalten.

Um ben gintritt gröperer Holgftücfe in ben gjpaugtor

unb bamit ein 93efcpäbigen ber glügel gu bermeiben,
ift eg angegeigt, bei ben SlbfaugfteGen (Sitter angu»
bringen. (Scplup folgt.)

Stetn95erltttanHoIäbearbeitmt0§imtfiptneitbefipäftt0teu
Arbeiter wollen ben Unternepmern bie gorberung auf
ginfüprung ber 52=ftünbigen9lrbeitggeit pro Söocpe unter»
breiten, gür einen Seil biefer Slrbeit beftept bereits bie

52»Stunbenmocpe.

Sic ^irepgetttetube befeplop Renobation
ber Stifgfircpe. Sie Soften finb auf gr. 50,000
beranfipagt, ber 93unbegbeitrag aug bem ®rebit für gr»
paltung bon Sunftbenfmälern auf runb gr. 40,000.

Heber bie biêperige Ritönuputig ber Riagarafältc be=

rieptet ißrof. g o r b e g, ber fürgliip ben berüpmten glup
Befucpt pat. gorbeg ift ber Seiter ber 93ewäfferungg=
bauten in legppten unb pat fid) mit befonberem Snte»
reffe ber grage einer inbuftriellen 93erwenbung ber

Rilfatarafte gugewanbt. Sßaprfcpeinlicp wollte er an
ber Slugnupung ber RiagarafäGe weitere Stubien für
feine ßmeefe macpen. gr befepreibt bie ungepeure gapl
ber gabrifanlagen, bie fiep auf bem grunbbefipe ber

Riagara=gaGg=gompanp erpoben paben, um bon ber

lebenbigen SLBafferfraft Rupen gu giepen. 9lGeg in aGem

berbrauepen fie jept bauernb 34,590 ißferbefräfte. Sm
QUober biefeg Sapreg werben wieberum neue grweiter»
ungen borgenommen werben, inbem eine gabrif für
grappitberarbeitung unb eine anbere für 93leigewinnung
gur Einlage ïomnten. SRit biefen neuen ^raftwerfen
wirb ber gefamtberbrauep auf 45,190 fßferbeftärfen
waepfen, bie ber ©efeGfcpaft ein ginfommen bon über
brei 9RiQionen 9Rarf bringen. Sie 93etriebgfoften finb
niept pöper alg 500,000 SMarf im Sapre. 93ieGeicpt an
feinem ißlape fann man bie gropartige Gcntwicfelung beg

eleftrifcpen 93etriebeg in ber epemifepen unb metaüurgifcpen
Snbuftrie beffer ftubieren, alg am RiagarafaG. Sie
SMafcpinen, befonberg bie Spnamog, finb SMufterftücfe
moberner Secpnif unb finb ipren Aufgaben bigper in
jeber 93egiepung glängenb gereöpt geworben.

I
Dresdner Bohrmaschinenfabrik A.-G.

vormais Bernhard Fischer & Winsch, Dresden-A.
^Preislisten stellen gern zu Diensten. 22S0
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haben, um starken Vibrationen vorzubeugen. Die Ex-
Haustoren werden mit einem Flügeldurchmesser von 300
bis 1500 nun gebaut. Die Tourenzahl schwankt je nach
der Größe zwischen 300—1800 per Minute. Je kleiner
der Exhaustor, desto größer die Tourenzahl. Die Leistung
eines Exhaustors wird nach der Anzahl Kubikmeter Luft,
die derselbe in einer Minute ausblast, beurteilt. Dieselbe
variirt je nach Größe, Konstruktion und Tourenzahl
zwischen 50—2000 Kubikmeter Lust per Minute. Die
Leistungsfähigkeit eines jeden Exhaustors kann durch Ver-
mehrung der Tourenzahl erhöht werden, doch hat dies
seine Grenzen und ist bei Neuanlagen für event. Ver-
größerung und Anhängung weiterer Maschinen rationeller
darauf Bedacht zu nehmen, daß man von vornherein
lieber einen größeren Exhaustor wählt, anstatt später
einen kleineren Exhaustor eine größere Tourenzahl machen
zu lassen.

In den Exhaustor münden die Saug- und Druck-
rohr-Hauptleitungen, in diese wieder die Abzweigrohre
von den einzelnen Maschinen. An den Absaugstellen
der letzteren werden Fangkappen angebracht, die genau
der Konstruktion der betreffenden Maschinen entsprechen,
so daß sie alle abgeschleuderten Späne aufnehmen können,
ohne aber der Manipulation hinderlich zu sein. So z. B.
werden bei Fraismaschinen mit beweglichen Messerköpfen
Schlangenrohre verwendet, welche der hin- und her-
gehenden Bewegung der Köpfe folgen.

Die Rohrleitungen und Kappen werden aus Schwarz-
blech, besser noch aus verzinktem Eisenblech hergestellt,
auch Cementrohre finden für die Hauptleitungen Ver-
Wendung.

Die Nebenleitungen müssen derart große Querschnitte
erhalten, daß selbe dem Quantum der von der jeweiligen
Maschine abgegebenen Späne und dem nötigen Luft-
Volumen entsprechen. Der Querschnitt des in den Ex-
Haustor unmittelbar einmündenden Saugrohres muß
etwas größer sein, als die Summe der Querschnitte der
Abzweigrohre. Das Hauptsaugrohr muß vom äußersten
Ende bis zum Exhaustor Abstufungen u. z. stets nach
Eintritt eines neuen Abzweigrohres einen dem Querschnitt
des letzteren entsprechenden größeren Durchmesser erhalten.

Um den Eintritt größerer Holzstücke in den Exhaustor

und damit ein Beschädigen der Flügel zu vermeiden,
ist es angezeigt, bei den Absaugstellen Gitter anzu-
bringen. (Schluß folgt.)

Verschiedenes.

DieinBerlinanHolzbearbeitungsmaschinenbeschaftigtett
Arbeiter wollen den Unternehmern die Forderung aus

Einführung der 52-stündigen Arbeitszeit pro Woche unter-
breiten. Für einen Teil dieser Arbeit besteht bereits die

52-Stundenwoche.

Die Kirchgemeinde Zurzach beschloß Renovation
der Stisskirche. Die Kosten sind auf Fr. 50,000
veranschagt, der Bundesbeitrag aus dem Kredit sür Er-
Haltung von Kunstdenkmälern auf rund Fr. 40,000.

Neber die bisherige Ausnutzung der Niagarafälle be-

richtet Prof. Forbes, der kürzlich den berühmten Fluß
besucht hat. Forbes ist der Leiter der Bewässerungs-
bauten in Aegypten und hat sich mit besonderem Inte-
reffe der Frage einer industriellen Verwendung der
Nilkatarakte zugewandt. Wahrscheinlich wollte er an
der Ausnutzung der Niagarafälle weitere Studien für
seine Zwecke machen. Er beschreibt die ungeheure Zahl
der Fabrikanlagen, die sich auf dem Grundbesitze der

Niagara-Falls-Company erhoben haben, um von der

lebendigen Wasserkraft Nutzen zu ziehen. Alles in allem
verbrauchen sie jetzt dauernd 34,590 Pserdekräste. Im
Oktober dieses Jahres werden wiederum neue Erweiter-
ungen vorgenommen werden, indem eine Fabrik sür
Graphitverarbeitung und eine andere für Bleigewinnung
zur Anlage kommen. Mit diesen neuen Kraftwerken
wird der Gesamtverbrauch auf 45,190 Pferdestärken
wachsen, die der Gesellschaft ein Einkommen von über
drei Millionen Mark bringen. Die Betriebskosten sind
nicht höher als 500,000 Mark im Jahre. Vielleicht an
keinem Platze kann man die großartige Entwickelung des

elektrischen Betriebes in der chemischen und metallurgischen
Industrie besser studieren, als am Niagarasall. Die
Maschinen, besonders die Dynamos, sind Musterstücke
moderner Technik und sind ihren Aufgaben bisher in
jeder Beziehung glänzend gerecht geworden.

I
vrssclner Lokrmssctiirisnl'gbri!< ^.-6.

vorinaìs Zornkarà k'ÎLeà à Nmsek, Z)rs?àn-^.
Disursism. 2L3N
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